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1900 


Für die Monate 


November, 
Dezember 


beftellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 


Volitiſche Tages ſchau. 


— Der Kanzlerwechſel und Herr 
v. Miquel. Die „Frankf. Zig.“ meint, es 
ſei unzweifelhaft, daß die Ernennung des Grafen 
© zum Reichskanzler und preußiſchen 
Miniſterpräſidenten auf Herrn v. Miquel und 
deſſen Getreuen eine geradezu conſternirende Ein⸗ 
wirkung ausgeübt habe. Die Organe des Herrn 
v. Miquel hätten dies im Augenblick der erſten 
Beſtürzung hinlänglich verrathen. Der Miniſter 
habe die Erregten beruhigt und den Grafen 
Bülow als den Mann bezeichnen laſſen, den man 
im Kaſtanienwäldchen am liebſten den Kanzler⸗ 
ſeſſel beſteigen ſehe. Demnach ſei die Zeit nicht, 
da Herr v. Miquel die Bürde des Amtes nieder⸗ 
legen werde. Wir wollen abwarten. 

— Zum deut ſch⸗engliſchen Ab⸗ 
tommmen in der Chinafrage ſchreiben die 
„Obg. Nachr.“, fie betrachten den Abſchluß dieſes 
Vertrages, abgeſehen von ſeinem praktiſchen In⸗ 
halt, als ein Ereigniß, das einer Einſchwenkung 
der deutſchen Politit auf die engliſche Linie ähn⸗ 
lich ſieht und damit alle Befürchtungen wach ruft, 
welche der verewigte Großmeiſter aller deutſchen 
Staatskunſt, Fürſt Bismarck, von einer derartigen 
Stellungnahme Deutschlands hegte. Ganz he 
ſonders bedenklich ſtimme die Abmachung, wonach 
England und Deutſchland förmlich den Beſitzſtand 
des chineſiſchen Reiches garantiren zu wollen 
ſcheinen. Was gehe uns aber der Beſitzſtand 
Chinas an? Welche deutſchen Intereſſen nöthigen 
dazu, Chinas wegen die Gefahr eines Confllets 
mit anderen Mächten zu laufen, wovon wir nur 
Schaden, England, wie immer, nur Vortheil 
haben würde? Was wir durch ſolche Abs 
machungen aufs Spiel ſetzen, wiſſen wir nun zu 
genau; in letzte Conſequenz können wir die Rech⸗ 
— g—ẽ — ——— — 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
(85. Fortsetzung) verboten.) 

Mrs. Rodney ſprang auf, und umklammerte 
ſeinen Arm mit ihren Händen. 

„Rodney, ich bitte Dich, ſei nicht ſo grauſam 
gegen Aline, Du wirſt ſie tödten.“ 

Er ſchüttelte fie ab, fait ebenſo rauh, wie er 
Aline gejchüttelt hatte. 4 

„Beſſer für ſie, ſie wäre todt,“ ſagte er bitter. 
„Beſſer für uns, ſie wäre nie geboren. 

„Ob, Vater, was habe ich denn gethan!“ 
jammerte Aline, zum Tode erſchreckt über feine 
Heftigkeit. 4 

„Gethan! Was Du gethan haſt?“ ſchrie 
er wüthend. „Schamloſes Geſchöpf, die ich an 
meinem Herde, an meinem Herzen erwärmt. 
Ha, ſchärfer als der Zahn einer Schlange 
ſchmerzt es, ein ſolches Kind zu haben. Wollte 
Gott, daß Du geſtern ertrunken wärſt, anftatt zu 
leben, um mir heute Deine Schande zu geſtehen.“ 

„Schande!“ rief das Mädchen, plötzlich heftig 
auffahrend, während ihr Geſicht ſich mit Purpur⸗ 
röthe bedeckte. „Sage das Wort nicht noch ein⸗ 
mal, Vater! Ich habe nichts, nichts verbrochen!“ 

2 r „ 
Rodney 1 enſo eworden, wie 
Tochter. 9 


Mrs. 
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nung für ſolche Vorträge an der elfäſſiſchen und 
an der Weichſelgrenze zu gleicher Zeit präſentirt 
erhalten. 

— Die Vorlage über die Koſten 
der deutſchen Expedition nach China, 
die dem Reichstag ſelbſtverſtändlich zugehen muß, 
wird vielfach als Idemitätsvorlage bezeichnet. Es 
wird ſogar an den Wortlaut eines ſolchen Ent⸗ 
wurfs erinnert, der im Jahre 1866, nach dem 
öſterreichiſchen Kriege dem preußiſchen Landtage 
zuging behufs friedlichen Abſchluſſes des preußi⸗ 
ſchen Verfaſſungeſtreites von 1862/66. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt dazu, ſie wiſſe nicht, ob die 
Abſicht beſtehe, in der demnächſtigen Vorlage mit 
Bezug auf die Leiſtung von Ausgaben ohne vor⸗ 
herige Bewilligung des Reichstags den Ausdruck 
Indemnität anzufeinden. Etatsrechtlich aber werden 
Beſchlüſſe des Reichstags erforderlich fein, die ſich 
keineswegs auf Ertheilung einer Indemnität be⸗ 
ſchränken können. Im Jahre 1866 kam es 
darauf an, den Mangel zu heilen, daß fünf 
Jahre lang ohne Budget regiert worden war. 
Die fehlenden 5 Budgets konnten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht nachträglich feſtgeſtellt werden. Es 
erfolgte daher ein Beſchluß von wenigen Zeilen, 
deſſen Bedeutung war, daß die während fünf 
Jahren ſtattgehabte andauernde Verfaſſungsverletzung 
als geſühnt angeſehen wurde. Im Reichstage 
dagegen muß eine Vorlage eingebracht werden, 
welche für die Monate Juli bis November, aber 
auch weiter für die nächſte Zeit die Koſten der 
Chinaexpedition möglichſt eingehend nachweiſt und 
deren Bewilligung beantrag, die allerdings zu 
einem Theil nur eine nachträgliche ſein kann. 
Alſo in der Hauptſache wird es ſich nicht um 
einen allgemeinen politiſchen Beſchluß, wie im 
Jahre 1866, ſondern um die Prüfung finanzieller 
und auch ſtaatsrechtlicher Einzelheiten, u. A. auch 
um die Frage nach der ſtaatsrechtlichen Bedeutung 
der Bildung oſtaſiatiſcher Truppentheile. 

— Wie die „N. A. 3.“ erfährt, iſt die Zu⸗ 
theilung auf die am 18. d. M. gezeichneten neuen 
Reichsbank⸗Anth eile bereits erfolgt. Den 
bei der Berathung der Bankgeſetz⸗Novelle im 
Reichstage geäußerten Wünſchen entſprechend, die 
kleineren Kapitaliſten und Sparer zu bevorzugen, 
ſind alle Zeichnungen bis einſchließlich acht An⸗ 
theile voll berückſichtigt worden. Dieſer Gruppe 
gehören 3 920 Zeichner, d. h. 73 °/, aller Zeich⸗ 
ner an. Die übrigen bis 1450 an Zahl erhalten 
ein Jeder vorweg acht Antheile, die dann noch 
verfügbaren Stücke ſind auf dieſe zweite Gruppe 
möglichſt gleichmäßig vertheilt worden. Sobald 
die Ausfertigung der zunächſt auszugebenden 
35 000 Stück Bezugsſcheine auf die Namen der 
einzelnen Zeichner und die Zuſendung der Stücke 
an die Zeichnungsſtellen bewirkt ſein wird; Ar⸗ 
beiten, deren Vollendung bei der erforderlichen 
Sorgfalt und den weiten Entfernungen vieler 
Zeichnungsſtellen von Berlin immerhin noch 
einige Zeit, wahrſcheinlich nicht mehr als eine 


Woche beanſpruchen dürfte, erhalten die Zeichner 
nähere their En Eu 


Er ſah fie wild an, fein Geſicht von leiden⸗ 
ſchaftlichem Zorn enſielt. u 

„Sie bedeuten,“ ſagte er mit leiſer, vor tiefer 
Bitterkeit bebender Stimme, „Ne bedeuten, daß ich 
Alinens ſchmachvolles Geheimniß entdeckt habe.“ 

„Vater, Vater, Du haſt es entdeckt! Du 
weißt alles, und ich brauche mein Gelübde nicht 
zu brechen! Gott ſei Dank!“ rief Aline mit 
freudeverklärten Zügen. 

„Aline, ich verſtehe Dich nicht 1 ſagte er in 
ſcharſem Tone. „Ich habe nichts entdeckt, was 
Dir Freude bereiten könnte. Das, was ich Deiner 
Mutter jetzt zu ſagen habe, iſt genug, um Dich 
todt zu ihten Füße niederzuſtrecken; denn Du 
haft Schande über ſie gebracht.“ 

Ein tiefes Schweigen folgte dieſen Worten 
Mr. Rodney's. Wie betäubt war Mrs. Rodney 
auf einen Stuhl niedergeſunken. Ihre Augen 
wanderten in ängſtlicher Verwirrung von dem 
1 ihres Gatten zu dem ihrer Tochter hin⸗ 

er. 


Aline hatte verſucht, ſich zu erheben, aber 
ihre Schwäche zwang ſie, die Lehne ihres 
Stuhles mit beiden Händen zu umklammern, 
während ſie ihren Vater mit erſchrockenen, weit 
aufgeriſſenen Augen anſtarrte. Als er in ihr er⸗ 
ſtauntes, unſchuldiges Geſicht ſah, gedachte er der 
Tage ihrer Kindheit. Gerade ſo hatte, es früher 
oftmals ausgeſehen, wenn das wilde Kind für 
Thorheiten geſcholten worden, die es nicht begangen 
hatte. Der flehende, unſchuldsvolle Blick ihrer 


— Den Blättern zufolge iſt der im Reichs⸗ 
haushaltsetat für 1901 die Stempelabgabe 
für Werthpapiere, Kaufgeſchäfte, Lotterielooſe und 
Schiffsfrachturkunden, die im Etat 1900 auf 
53 708 000 Mark angeſetzt war, für 1901 auf 
100 170000 Mark veranſchlagt worden. Die 
Einnahmen an Zöllen, Verbrauchsſteuern und 
Averſen find auf 810 330 850 Mark veranſchlagt, 
d. i. 20 605 850 Mark mehr als für 1900. 

— Der Zolltarif ſoll dem wirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß zur Vorbereitung der Handels⸗ 
verträge nach der „Frkf. Zig.“ doch in der Form 
eines Doppeltarifs zugegangen fein. Einer 
früheren dahingehenden Angabe iſt widerſprochen 
worden; authentiſches iſt noch nichts bekannt ger 
worden. 

— Die „B. C.“ beſpricht in einem Artikel 
betitelt „Niedrigwaſſer und Fluß⸗ 
regulirung“ die Schädigung der Schiff ⸗ 
fahrt durch den Tiefſtand der Flüͤſſe in Folge 
der außerordentlichen Trockenheit der letzten Monate. 
Der Artikel ſiellt feſt, daß unter dieſen ungewöhn⸗ 
lichen Umſtänden gerade auf Kanälen und den 
kanaliſirten Flußſtrecken die Schifffahrt nicht ge⸗ 
ſchädigt war und daß andererſeits der Nutzen der 
in den letzten Jahrzehnten vorgenommenen Fluß⸗ 
regulirungen klar hervortrat. Der Artikel kündigt 
für die Strecken, wo auch jetzt der Verkehr gänzlich 
verſagte, weitergehende Maßnahmen an, die für 
einige der verkehrsreichſten Strecken bereits Auf⸗ 
nahme in der zu erwartenden waſſerwirthſchaft⸗ 
lichen Geſammtvorlage finden dürften. Der Ar⸗ 
titel ſchließt: „Wenn trotz dieſer unzweifelhaften 
Erfolge der Regulirungsarbeiten Klagen der 
Binnenſchifffahrt laut werden, ſo liegt es leider 
außerhalb der wirthſchaftlichen, wenn auch weniger 
der techniſchen Möglichkeit ſelbſt bei außergewöhn⸗ 
lich niedrigen Waſſerſtänden eine ſtets genügende 
Fahrtiefe zu ſchaffen.“ 

— Für die Verproviantirung der 
Marine, ſo hatte die „Deutſche Tages⸗Ztg.“ 
gemeldet, hat das Fleiſchſchaugeſetz mit ſeinem 
Verbot der Einfuhr von ausländiſchem Büchſen⸗ 
fleiſch keine Geltung, die Marinetruppen würden 
weiter aus Büchſenfleiſch delectirt. Darauf er⸗ 
widert die „Nordd. Allg. Ztg.“, es ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß das Fleiſchſchaugeſetz auch im Bereiche 
der Marineverwaltung im vollen Umfange zur 
Geltung gelange. Sofort nach Erlaß des Geſetzes 
wurde angeordnet, daß die bezügl. Lieferungsver⸗ 
träge gekündigt würden und Neubeſchaffungen von 
ausländiſchem Büchſenfleiſch nicht mehr erfolgen 
dürfen. Alle für den Friedens⸗ und Kriegsbedarf 
beſtimmten Vorräthe bei den Verpflegungsämtern 
ſollen in inländiſcher Waare niedergelegt werden. 

— Zur Kohlentheuerung. Obwohl 
ſich die Anzeichen mehren, daß der ungewöhnlich 
hohe Preisſtand der Kohlen bald wieder zurüd- 
gehen wird, macht ſich die Calamität z. Zt. nicht 
nur in Deutſchland, ſondern auch im Auslande 
recht empfindlich bemerkbar. In Frankreich wirb 
der Finanzminiſter inſolge der Kohlentheuerung 
einen Nachtragskredit von 3 Millionen Fres. vom 
— . 
Augen ging ihm zu Herzen, aber nur für einen 
Augenblick, dann grollte er ſich ſelbſt um ſeiner 
Schwachheit willen. Wie konnte ſie ſo rein und 
Br ausſehen, wo fie fich fo ſchwer vergangen 

atte | 

„Vater,“ ſagte fie endlich ſanft und fait 
flehend, „hier muß ein Irrthum obwalten. Du 
ſagſt, Du kennſt das Geheimniß?“ 

„Ja, zu meinem tiefſten Schmerz,“ erwiderte 
er herbe. 

„Aber Vater“ — ſie ſprach leiſe und 
traurig — „wenn Du es kennſt, wie Du ſagſt, 
warum ſprichſt Du denn von Schande und Unehre? 
Wenn Dir das Geheimniß bekannt iſt, mußt Du 
auch wiſſen, daß ich nichts gethan habe, worüber 
ich zu erröthen brauchte. Warum ſollte ich todt 
zu den Füßen meiner Mutter niederfinken, wo ich 
weiß, daß ich kein Unrecht begangen habe?“ 

„Aline, warum verſuchſt Du, dieſe unwürdige 
Komödie noch weiter zu ſpielen?“ rief er heiſer 
während ſeine Augen Blitze ſchleuderten, „Großer 
Gott, Du, das Kind, welches wir ſo innig liebten, 
das Kind, welches wir ſo unſchuldig und ohne 
Falſch geglaubt, Du biſt das verlogenſte und ver⸗ 
ſtockteſte Geſchöpf, das je eine Mutter unter ihrem 
Herzen getragen! Während wir voll Angſt und 
banger Sorge nach Dir ſuchten, hielteſt Du Dich 
dort drüben bei dem reichen Manne verſteckt. 
Oder leugneſt Du etwa, daß Du in Delaney 
Houſe geweſen ?“ fragte er. 


Höher rötheten ſich Alinens Wangen. 


Parlament verlangen. Die belgiſchen Gas⸗ 
fabrikanten ſind mit amerikaniſchen Kohlenhändlern 
in Verbindung getreten. Die Berliner Bäcker⸗ 
innung „Germania“ beſchloß eine Einkaufsgenoſſen⸗ 
ſchaft für Kohlen zu gründen. 

— Die Nachricht von angeblich gegen 
die Polen geplanten Gewaltmaßregeln 
iſt aus Anlaß der Theilnahme des preußiſchen 
Kultusminiſters an der letzten Sitzung der Poſener 
Anſiedelungskommiſſion in die Welt geſetzt worden. 
Es ſei die Beſchränkung der polniſchen Preſſe, 
dann das gänzliche Verbot polniſcher Zeitungen, 
die Auflöſung aller polniſchen Vereine und ſchließ⸗ 
lich die Beſeitigung der polniſchen Schaubühne 
beabſichtigt. Die „N. A. Z.“ bezeichnet dieſe Ans 
gaben als „Tatarennachrichten“ und „Schauer⸗ 
märchen“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Oktober 1900. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin, 
welche am Dienſtag Abend Homburg verlaſſen 
haben, führten am heutigen Mittwoch den vor 
einiger Zeit aufgeſchobenen Beſuch im Rheinland 
aus. In Barmen erfolgt die Einweihung 
der Ruhmeshalle und in Elberfeld die 
Einweihung des neuen Rathhauſes. Nach⸗ 
mittags treffen die Majeſtäten in der Krupp'ſchen 
Villa Hügel bei Eſſen ein. Am Montag wurde der 
Geburtstag der Kaiſerin auf Schloß Homburg 
gefeiert und im Laufe des Dienſtags machte das 
Kaiſerpaar einen Spazierritt, ſowie einen Abſchieds⸗ 
beſuch bei der Kaiſerin Friedrich. Freitag früh 
treffen die Majeſtäten in Berlin wieder ein. 

4 7 71 W en 

aijerin Friedr d euli e 
an. Die Kräfte der hohen Frau Being 
zu, jo daß die Kalſerin wiederum einige Stunden 
außer Bett zubringen konnte. 

— Der Sultan richtete an Kaiſer 
Wilhelm ein Telegramm, in welchem er ſeinen 
Wünſchen für die Wiedergeneſung der Kaiſerin 
Friedrich Ausdruck verleiht. 

— Das ſächſiſche Königspaar hat 
am Dienſtag in Villa Strehlen bei Dresden 
Aufenthalt genommen. Der Kräftezuſtand des 
Königs Albert hat ſehr gute Fortſchritte gemacht, 
die Ruhe während der Nacht iſt ungeſtört. 

— Dem Fürſten Hohenlohe iſt vom 
Prinzregenten Luitpold ein Hand⸗ 
ſchreiben zugegangen, worin dem Fürſten die An⸗ 
erkennung für ſeine Verdienſte als Reichskanzler 
ausgeſprochen wird. 

— Der Präfident des Reichstags Graf 
v. Balleſtrem iſt in Berlin eingetroffen, um 
die durch die Einberufung des Reichstags noth⸗ 
wendig gewordenen Anordnungen für die neue 
Reichstagsſeſſion zu treffen. 

— Der Dichter Ern ſt v. Wildenbruch 
in Berlin hat neulich vom Kaiſer den Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe erhalten. Dieſe Auszeichnung 
22 

„Wer iſt mein Ankläger?“ fragte fie erſtaunt. 

„Du wirſt es ſeinerzeit erfahren,“ erwiderte 
er. „Ich werde Dir jetzt einige Fragen vorlegen. 
Beantworte ſie der Wahrheit gemäß. Es wäre 


unnütz, mit Deinen Antworten zurückzuhalten; ! 


denn ich weiß Alles.“ 

„Alles?“ fragte ſie zweifelnd. 

„Ja, Alles. Erſtlich, Haft Du die drei Monate 
Deiner Abweſenheit in Delaney Houſe zugebracht 
Sprich die Wahrheit!“ 

„Aber mein Schwur?“ ſagte ſie, ihn mit 
fragenden Augen anſehend. 

„Kommt nicht in Betracht, da ich alles ohne 
Dein Zuthun erfahren habe. Das Geheimniß iſt 
kein Geheimniß mehr. Du kannſt dreiſt meine 
Fragen beantworten.“ 

Sie ſah ihn zweifelhaft mit ihren großen 
unſchuldigen Augen an. 

„Ich möchte Dir nur zu gern antworten, 
Vater, wenn ich beſtimmt wüßte, daß es recht 
wäre,“ ſagte ſie. . 

„Du kannſt Dich auf Deines Vaters Wort 
verlaſſen,“ warf die Mutter ein. 

Aline wendete den Blick wieder auf das 
finſtere, firenge Geſicht ihres Vaters. 

„Nun ja, Vater, ich gebe zu, daß ich jene 
drei ne 1 Delaney Houſe geweſen bin,“ 
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(Jortſetung folgt) 
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kehren, die ſich bereits in Eingaben dieſer 
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hängt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, damit zu 


ſammen, daß der Dickter aus ſeiner amtlichen 
Thäligkeit im Auswärtigen Amt aus Geſundheits⸗ 
Wildenbruch war 
feit dem Jahre 1877 in der Rechtsabtheilung des 
Auswärtigen Amtes thätig und erhielt vor 3 
Jahren den Titel eines Geh. Legatlonsraths. 
Reichskanzler Graf Bülow hat ihm in einem ſehr 
ſchmeichelhaften Schreiben ſeine wärmſte Aner⸗ 
kennung als einer bisherigen „Zierde des Aus⸗ 


rückfichten ausgeſchieden iſt. 


wärtigen Amts“ ausgeſprochen. 
— Wie das „Militär⸗Wochenblatt“ 


nannten Bataillons geſtellt worden. 
— Das 


einer Sitzung zuſammen. 


Dem Bundesrath find bereits einige 
Theile des Haushaltsetats pro 
1901 zugegangen. Die Anſätze des Etats für 
das Reichseiſenbahnamt und für die Reichsjuſtiz⸗ 
verwaltung zeigen keine weſentliche Veränderung 
es bei den 
Die Stempelabgabe für Werth⸗ 
Schiffsfrachturkunden, die 
im Etat pro 1900 auf 53 708 000 angeſetzt war, 


gegen das Vorjahr. 
Stempelabgaben. 
papiere, Lotterielooſe, 


Anders iſt 


iſt pro 1901 auf 100 170 000 Mk. veranſchlagt 
worden mit Rüdfiht auf die vom Reichstage für 
die Koſtendeckung des Flottengeſetzes beſchloſſenen 
Stempelabgaben⸗Erhöhungen, die am 1, Juli cr. 
in Kraft getreten ſind. Die Einnahmen an Zöllen, 
Verkaufsſteuern ꝛc. find auf rund 810% Million 
veranſchlagt, d. h. über 20 Million Mark 
mehr als im Jahre 1900. Jeder Zweifel, der 
Etat könnte bis zum Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tags noch nicht fertiggeftellt fein, iſt als ausge⸗ 
ſchloſſen zu betrachten. 

— Das Reichsamt des Innern hat 
im Sommer 1898 von dem Central⸗ 
verbande deutſcher Induſtrieller 
Geld zur Agitation für die Streikvorlage verlangt, 
ſo berichtet ein ſozialdemokratiſches Blatt, die 
L. VB.⸗Ztg.,“ indem es ein bezügliches Schreiben 
des Geſchäftsführers des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller veröffentlicht, in dem es u. A. heißt, 
daß die Firma Krupp dem Reichsamte des 
Innern 5000 M. für die erwähnte Agitation 
zur Verfügung geſtellt habe. Die „Nat.⸗ Ztg.“ 
bemerkt dazu, ſie würde das veröffentlichte 
Schriftſtück für eine Fälſchung halten, wenn die 
Erfahrung nicht gelehrt hätte, daß ſolche Ver⸗ 
öffentlichungen der ſocialdemokratiſchen Preſſe 
authentiſch zu ſein pflegen. Das Reichsamt des 
Innern, fo meint die „Nat. » Ztg.“, werde nicht 

können, alsbald über das ſeltſame Vor⸗ 
kommniß öffentlich Auskunft zu geben. 

— Der Entwurf eines Saccharin⸗ 
geſetzes dürfte zwar im Weſentlichen fertig⸗ 
geſtellt ſein, bisher aber noch keinen beſtimmten 
Vorſchlag in Bezug auf die Höhe der zu erheben⸗ 
den Konſumabgabe enthalten, nach der ſich dann 
natürlich auch die Höhe des Eingangszolls würde 
richten muͤſſen. Es find hierüber Anfragen, u. A. 
auch an die Handelskammern, gerichtet worden, 
und man darf annehmen, daß die verbündeten 
Regierungen das Ergebniß dieſer Umfrage ab⸗ 
warten wollen, ehe ſie ſich zu einem beſtimmten Vor⸗ 
ſchlage entſchließen. Ob damit allerdings die 
Umfrage ſchon beendet ſein wird, iſt nicht gewiß. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Saccharin⸗ 
Intereſſenten bei der Abgabe der Handelskammer⸗ 
1 mitgewirkl haben, was ſchon daraus 

rvorgeht, daß in verſchiedenen dieſer Gutachten 
Ausführungen und Wendungen wörtlich wieder⸗ 


Intereſſenten vorfanden. Vielleicht dürfte man, 
um ein vollſtändiges Material zu erhalten, noch 
eine Erzänzungsumfrage an anderen Stellen, etwa bei 
den Landwirthſchaftskammern, halten. Wie dem 
aber auch ſein wird, jedenfalls wird die Endent⸗ 
3 hauptſächlich aus dem Geſichtspunkte 
des allgemeinen Landes kulturintereſſes fallen 
müflen. Daß von dieſem Standpunkte aus die 
mit der deutſchen Landwirthſchaft eng verbundene 
Zuckerinduſtrie eine beſondere Berückſichtigung ver⸗ 


dient, iſt zweifelos. Bei dem geringen, zu ers 


wartenden Ertrage kann die Beſteuerung der künſt⸗ 
lichen Süßſtoffe keine rein finanzielle Maßregel 
ſein. Soll ſie aber der Zuckerinduſtrie überhaupt 


einen Schutz gegen die Konkurrenz der Surrogate 
gewähren, jo wird man den Steuerſatz angemeſſen 


hoch greifen müßen, d. h. nach dem Verhältniß 
der Süßkraft. Das Schwergewicht wird von 


der Zuckerinduſtrie nach dieſer Richtung auf die 


Verkaufsbeſchränkung gelegt. Das geltende Geſetz 


verſucht ſolche Beſchränkungen, dieſelben ſind in⸗ 
deſſen unzureichend. 
wird daher nicht nur die Verweiſung der künſt⸗ 


Von der Zuckerinduſtrie 
lichen Süßſtoffe in den Apotheken gefordert, ſondern 


der Rezepturzwang, das völlige Verbot des Ver⸗ 
kaufs ohne ärztliche Verordnung. Konſequenz iſt, 
- zumal der freie Verkehr als mit Gefahren für 
die Geſundheit verbunden erachtet wird, dem 
Veorſchlage nicht abzuſprechen. 


Die China⸗Wirren. 
Londoner Blätter hatten bekanntlich von einer 
Erkrankung des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Walderſee an Dyſenterie zu melden gewußt. 


Amtlicher Mittheilung zufolge können ſich dieſe 
Angaben, wenn fie überhaupt begründet find, 


nur auf ein leichtes Unwohlbefinden beziehen. 


Jedenfalls iſt von einer Krankmeldung des Ober⸗ 
befehlshabers nichts bekannt. 
iüͤhn die amtliche Meldung darſtellt ſcheint, der Fall 
gleichwohl nicht zu liegen, wenigſtens berichtet die 


Ganz ſo leicht, wie 


meldet, 
iſt Herzog Heinrich von Mecklenburg, Ober: 
leutnant im Garde⸗Jägerbataillon, unter Bes 
förderung zum Hauptmann à la suite des ge⸗ 


Staats miniſterium trat 
heute Nachmittag um 3¼ Uhr unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Grafen von Bülow zu 


hindert werde. 


„Kreuz⸗Ztg.“ grundlos. 


Nachrichten vorliegen. 


unterzogen wurden, und 


für allemal zurückgewieſen wird. 


ber 


worden. 


Der Londoner „Standard“ hatte gemeldet, 
daß der öſterreich⸗ungariſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Goluchowski, ſich durch die 
thatſächlichen und möglichen Dimenſionen der 


chinefiſchen Wirren ſehr beunruhigt fühle. 


So ſehr er der deutſchen Politik jeden Erfolg 


wünſche, könne er es doch nicht gern ſehen, daß 
die leitende Dreibundmacht tauſende von Meilen 
fern von Europa in einen Konflikt verwickelt 
werde. An dieſer Meldung des engliſchen Blattes 
iſt nur das eine wahr, daß Graf Goluchowski 
aufrichtig den Erfolg der deutſchen Politik in 
China wünſcht und durch bundes freundliche Unter⸗ 
ſtützung zu fördern ſucht; alles Andere iſt er⸗ 
logen. 


Petersburg, 23. Oktober. Die „Peters⸗ 


burgskija Wjedomoſti“ ſagen in einer Beſprechung 
des deutſch⸗engliſchen Abkommens, daſſelbe ſei 


durchaus nicht gegen Rußland gerichtet, und be⸗ 
tonen, daß Nordchina ausſchließlich zur ruſſiſchen 
Einflußſphäre gehören müſſe, was auch die deut⸗ 
ſchen und engliſchen Politiker einſehen würden. 

§ Petersburg, 23. Dftober. Der „No⸗ 
woje Wremja“ wird aus Ssretensk vom 20. 
Oktober gemeldet: Seit dem 28. September ſind 
22 000 Reſerviſten aus China nach Haufe zurück⸗ 
gekehrt. 6000 trafen auf Dampfern in Ssre⸗ 
tensk ein. Da ſeit dem 19. Auguſt die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Amur eingeſtellt iſt, mußten 3000 
Reſerviſten die Dampferfahrt unterhalb Pokrowka 
aufgeben. Längs dem Schilkafluß find Etappen 
aufgeſtellt, die mit warmer Kleidung und Proviant 
verſehen ſind. 

Paris, 23. Oktober. Dem „Echo de Paris“ 
zufolge hat die Regierung beſchloſſen, wegen der 
in den ſüdlichen Provinzen Chinas ausgebrochenen 
Aufſtände Ende des Monats 3500 Mann zur 
Verſtärkung nach China zu ſenden. 

Paris, 23. Oktober. Wie die „Agence 
Havas“ meldet, telegraphirte Li⸗hung⸗tſchang an 
den chineſiſchen Geſandten in Paris, er möge 
Delcaſſé mittheilen, daß der franzöſiſche Geſandte 
Pichon erkrankt ſei, und ihn erſuchen, einen 
anderen Bevollmächtigten zu ernennen. Da Del⸗ 
caſſs an demſelben Tage eine Depeſche Pichons 
erhalten hatte, in welcher derſelbe nicht von Krank⸗ 
heit ſpricht, ſo ſah er dieſen Schritt Li⸗hung⸗ 
tſchangs als verdächtig an und telegraphirte an 
Pichon, deſſen Antwort noch ausſteht. 

Mokohama, 23. Oktober. Amtlich wird 
gemeldet: der ruſſiſche und der japaniſche Truppen⸗ 
führer hätten ein Abkommen geſchloſſen, demzu⸗ 
folge Rußland allen Verkehr auf der Bahnlinie 
zwiſchen Jangtſun und Schanhaikwan und ebenſo 
an der letztgenannten Station leitet. Die Ver⸗ 
bündeten hätten das Recht, die Linie für mili⸗ 
täriſche Zwecke zu benutzen, Rußland benutze die 
Bahnlinie nordwärts nach Niutſchwang, willige 
aber ein, in der Provinz Tſchili ausreichendes 
rollendes Material für den Zweck der Verbündeten 
bereit zu halten. 

Hongkong, 23. Oktober. Aus Canton 
wird berichtet, daß die Konſuln gefahrdrohende 
Nachrichten erhalten hätten, Canton ſelbſt aber 
verhältnißmäßig ruhig ſei. Nach Mittheilungen 
von Flüchtlingen aus Huitſchau machen die Auf⸗ 
ſtändiſchen Fortſchritte. Sie werden überall vom 
Volke willkommen geheißen, bezahlen Alles, was 
fie mitnehmen, und werden daher als Gäſte be⸗ 
handelt, nicht als Feinde. Man nimmt an, daß 
10 Rebellenführer vorhanden find, deren jeder 
eine beſondere Abtheilung führt. Derjenige unter 
ihnen, der im Hinterland von Kaulung operirt, 
ſchlug am 15. Oktober eine ſtarke Abtheilung der 
Truppen des Admirals Ho; die Letzteren hatten 
100 Todte. 


„Pot“ von einer leichten Dyſenterie, die den 
Grafen Walderſee befallen habe, die jedoch nur 
eine ſo leichte Geſundheitsſtörung im Gefolge 
gehabt habe, daß der Graf an der Leitung der 
militäriſchen Operationen nicht im Mindeſten ge⸗ 


Die Annahme, daß die militäriſchen Opera⸗ 
tionen ins Stocken gerathen ſeien, da Nachrichten 
über ſolche faſt ganz und gar fehlen, iſt nach der 
Bei dem jetzigen Stande 
der militäriſchen Operationen in China ſei es 
ein Erforderniß, daß nichts, oder wenigſtens nur 
gänzlich gleichgültige Dinge gemeldet werden. 
Erſt dann, wenn ſolche Operationen ihr Ende 
erreicht haben — ſei es, daß ſie glücklich, oder 
unglücklich verlaufen ſind — erſt dann ſei es 
Pflicht der Expeditionsleiter, die Heimath aufzu⸗ 
klären. Hier entſcheiden rein militäriſche Geſichts⸗ 
punkte. — Es dürfe daher nicht Wunder nehmen, 
daß über militäriſche Vorgänge in China keine 


Was die diplomatiſche Lage betrifft, 
ſo weilen nunmehr alle Vertreter der fremden 
Mächte in Peking. Es iſt von ihnen auch bereits 
eine erſte Sitzung abgehalten worden, in welcher 
die franzöfiſchen Vorſchläge einer Erörterung 
in ihren weſentlichen 
Punkten Zuſtimmung fanden. Leider erſchwerten 
die anſpruchsvollen Vorſchläge der Chineſen den 
Gang der Unterhandlungen. Doch iſt die Hoffnung 
nicht ausgeſchloſſen, daß über fie kurzer Hand 
Beſchluß gefaßt und die chinefiſche Anmaßung ein 
Vorſchläge hat 
China ſchlechterdings nicht zu machen, ſondern ſich 
dem zu fügen, was die Verbündeten zu fordern 


echtigt find. 

Der chinefiſche Kaiſer Kwangſü 
hat an die Königin von England einen Brief 
ähnlichen Inhalts wie an den Präfidenten Loubet 
gerichtet und die Vermittelung der Königin zur 
Wiederherſtellung des Friedens erbeten. Offenbar 
ſind ähnliche Briefe an alle Souveräne gerichtet 


Ausland. 


Spanien. Das neue Cabinet beſteht 
aus fünf Generalen, zu den noch ein ſechſter 
kommen wird, da für den noch unbeſetzen Poſten 
eines Marineminiſters anch ein General beſtimmt 
ſein ſoll. Der Beſtand des Kabinets, der von 
vornherein nur als ein Uebergangsminiſterium 
gedacht war, wird kurz und ſtürmiſch ſein. Das 
neue Cabinet erklärte, ſeine Hauptſorge auf die 
Neueinrichtungen in Heer und Flotte verwenden, 
alſo dasjenige thun zu wollen, was Spanien zu 


einer Revolution treiben muß. 


Depeſche meldet: 


Oberbürgermeiſter von Glasgow: 


meine Bemühungen, die 


hoffe, 
Glasgower Ausſtellung 
Herſtellung und Befeſtigung 
Beziehungen, 
find, ſein werde. 


England und Transvaal, Bräfident 
Krüger hat Südafrika nicht in aller Stille ver⸗ 
laſſen, ſondern unter herzlichen Ovationen ſämmt⸗ 
licher ausländiſcher Conſuln Laurenzo Marquez, mit 
Ausnahme natürlich des engliſchen. Außer den Ver⸗ 
tretern der fremden Mächte hatten ſich die Beamten 
und Freunde der Transvaalrepublik an Bord des 
„Gelderland“ eingefunden, um von dem alten 
Krüger Abſchied zu nehmen. Krüger ſah bleich 
aber gefaßt aus; er wiederholte, daß er die Reiſe 
Krügers 
Gepäck wurde von den Zollbehörden unterſucht: es 
wurde aber nichts Ungehöriges drin gefunden. — 
Ein Graf Otto von Weldſtein erklärt in einem 
Wiener Journal die Burengenerale Joubert und 
Lucas Meyer für Verräther, die von den Patrioten 
durch Gift beſeitigt worden ſeien. Herr v. Weld⸗ 
ſtein ſchöpft da offenbar aus engliſchen Berichten, 
die den Buren alles Schlimme mit Vorliebe nach⸗ 


im Intereſſe der Republiken unternehme. 


geſagt haben und es noch heute thun. 

Japan. Tokio, 22. Oktober. 
Kabinet iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Präfidium: Marquls Ito, Aeußeres: Kato, Inneres: 
Baron Suyematſu, Finanzen: Vicomte Watanabe, 
Juſtiz: Baron Kaneko, Handel und Ackerbau: 
Hoyaſchi, Kommunikationen: Hoſchi, Unterricht: 
Matſuda, Krieg: Katſura, Marine: Yamamoto. 


— Der neue Miniſter des Aeußeren war 5 — 


Nee politiſchen Abtheilung im Aus 


des japaniſch⸗ chineſiſchen Krieges und 


hrend 
nachher japaniſcher Geſandter in London, wo 
bis zum vorigen Jahre blieb. 


Amerika. Präſident Me⸗Kinley hat ſich 
nach Canton (Ohio) begeben und wird dort bis 


nach der Präſidentenwahl bleiben. — Der 
„Tribune“ wird aus Ecranton telegraphirt, dort 
ſei die Nachricht eingetroffen, daß der Führer der 
ausſtändigen Kohlenarbeiter Mitchell dem Aner⸗ 
bieten der Arbeitgeber zugeſtimmt und der Aus⸗ 
ſtand ſomit beendet ſei. 


Aus der Provinz. 


*Gollub, 23. Oktober. Der große Dieb⸗ 
ſtahl im biefigen katholiſchen Pfarrhauſe wird dem 
Arbeiter Ignatz Studzinski zur Laſt gelegt, welcher 
zur Zeit des Diebſtahls aus dem Gerichtsgefäng⸗ 
niß in Straßburg entwichen war, vor nicht langer 
Zeit in dem benachbarten ruſſiſchen Grenzkreiſe 
Rypin ergriffen und nach Preußen ausgeliefert 
wurde. St. leugnet aber die That. 

* Bartenftein, 23. Oktober. Der Sohn 
des hieſigen Schneidermeiſters und Glöckners 
Burchert, der bei Beginn des Burenkrieges nach 
Afrika reiſte und als Freiwilliger mit den Buren 
gegen die Engländer kämpfte, kehrte dieſer Tage 
von St. Helena, dem Orte ſeiner Gefangenſchaft, 
in ſeine Heimath zurück. B. iſt in dem dortigen 
Feldzuge Offizier geworden. 

* Berent, 23. Oktober. Die Spitzbuben, 
welche in der Nacht zum 18. d. Mts. in Groß⸗ 
Neuhof dem Beſitzer Schlagowski zwei Pferde 
nebſt einem Arbeitswagen ſtahlen und damit das 
Weite ſuchten, find vom Gendarm Dahlmann aus 
Schöneck in Gillnitz verhaftet und ins hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Es find 
die ſchon oft beſtraften Arbeiter Katzwinkel und 
Abdecker Salupiat aus Gillnig. 

* Ofterode, 22. Oktober. Einen traurigen 
Abſchluß fand hierſelſt in vergangener Woche * 
Hochzeitsfeier. Zu der Hochzeit ihrer Nichte war 
Frau Henriette Benger aus Gybtkußnen ges 
kommen. Am Tage nach der Hochzeit begab ſich 
die Frau auf den Boden, dort platzte ihr am 
Bein eine Krampfader, und ehe Hilfe nahte, ver⸗ 
blutete ſie. Der Ehemann und mehrere Kinder, 
darunter zwei unerzogene, beweinen den Tod der 


50jährigen Frau. 

15 Kon 23. Oktober. In der geute flattges 
fundenen Sitzung des hieſigen Schöffengerichts 
wurde u. A. in der Privatklageſache Dr. Hof» 
richter contra Bürgermeiſter Deditius verhandelt. 
Das Urtheil lautete gegen den Beklagten Deditius 
auf 150 Mk. Geldstrafe ev. 20 Tage Gefängniß. 
Zugleich wurde aber auch, da der Beklagte im 
Termin Widerklage erhob, der Privaikläger in 
eine Geldſtrafe von 50 Mk. ev. 4 Tage Ge⸗ 
fängniß genommen und dem beleidigten Bürgers 
4 Deditius Publikationsbefugniß des Urtheils- 
teners zuerkannt. — 


England. Eine aus Glasgow eingetroffene 
Angeſichts der Theilnahme 
Rußlands an der im Jahre 1901 ſtattfindenden 
internationalen Ausſtellung in Glasgow, telegras 
phirte der ruſſiſche Finanzminiſter Witte an den 
„Ich benutze 
dieſe Gelegenheit, um die lebhafteſten Gefühle 
aufrichtiger Sympathie und Hochachtung für Ihre 
große Nation auszuſprechen. Ich freue mich, daß 
Handelsbeziehungen 
zwiſchen Rußland und Großbritannien zu ent⸗ 
wickeln, von den Briten gewürdigt werden, und 
daß die Theilnahme Rußlands an der 
ein neuer Schritt zur 
freundſchaftlicher 
welche jo wichtig für beide Länder 


Das neue 


Meineidsprozeſſe und Verhaftungen 


unter dem Verdacht der wiſſentlichen 


Unterſuchungshaft genommen. — Die 


Dr. Puppeie beantragt. 


* Rominten, 22. Oktober. An dem letzten 
Jagdaufenthaltes begab 
bevor er zum Bahn⸗ 
noch zu einer Frühpürſche. 
Im Belauf Jodupp kam dem hohen Jagdherrn 
kräftiger Vierzehnender vor das Rohr; leider war 
die Kugel nicht von tödtlicher Wirkung, und mit 
Hirſch 
ſein Heil in der Flucht. Dieſer Tage gelang es 
1 feſtzuſtellen, 
daß das angeſchoſſene Thier, das auf dem rechten 
Vorderlauf ſtark lahmte, ſich im Schutzbezirk 


Tage feines diesjährigen 
ſich bekanntlich der Kaiſer, 
hof Rominten fuhr, 


mächtigen Sätzen ſuchte der angeſchoſſene 


nun dem Forſtaufſeher Weſtphal 


Schillinnen aufhalte. Sofort benachrichtigte er Herrn 
Oberföſter Wrobel von ſeiner 1 
ſich denn auch geſtern, Mittwoch, den 17., in den 
bezeichneten Belauf begab, den krant geſchoſſenen 
Hirſch dort antraf und ihm den Fangſchuß geben 
konnte. Jetzt erſt ſtellte es ſich heraus, daß das 
erlegte Thier nicht ein Vierzehn⸗, ſondern ein 
kapitaler Sechzehnender war, der damals ange⸗ 
ſchoſſen war. Ein ſogleich an den Kaiſer ab⸗ 
geſandtes Telegramm meldete den Abſchuß des 
Hirſches. 


Inowrazlaw, 23. Oktober. In der 
hieſigen königlichen Saline find in dieſem Herbſt 
bedeutende Erweiterungs⸗ und Umbauten ausgeführt 
worden. Zur Zeit beſitzt die Saline vler Siede⸗ 
häuſer mit vier Feuern reſp. Dampfpfannen und 
je einer Vorwärmepfanne, 
Soole das Salz gewonnen wird. Die tägliche 
Produktion beläuft ſich auf etwa 1000 Zentner. 
Der augenblickliche Preis des Salzes beträgt 
2,05 Mark; hierzu kommt die Staatsſteuer mit 
6 Mark. 

* Ofteomwo, 22. Oktober. Am Sonnabend 
drannte das ruſſiſche Grenzdorf Siemkowice faſt 
vollſtändig nieder. Der Brand entſtand dadurch, 
daß aus einer Lokomotive Funken auf eine Do⸗ 
minialſcheune flogen. Nur die Kirche und das 
Schloß find erhalten geblieben. Eine große An⸗ 
zahl von Familien iſt obdachlos. 


Thorner Nachrichten. 
’ Thorn, den 24. Oktober. 


* [Berfonalien.] Den Oberförſtern 
Weber in Hammerſtein und Schartau in 
Argenau iſt der Titel als Forſtmeiſter mit dem 
Range der Räthe vierter Klaſſe verliehen worden. 
— Verliehen iſt dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Bes 
triebs ⸗Inſpektor Biegelſtein in Bromberg die 
etatsmäßige Stelle des Vorſtandes der Betriebs⸗ 
Inſpektion 2 daſelbſt. — Dem Vikar Metzner 
in Danzig an der „Königl. Kapelle“ iſt die Re⸗ 
ligionslehrerſtelle am Progymnaſium zu Neumark 
übertragen. 5 

F Werfonalien beim Militär.) 
Befördert find: Ehlert, Vizemachtmeiſter im 
Landwehr⸗Bezirk Graudenz, v. Kries Vize 
meiſter im Landwehr⸗Bezirk Pr.⸗Stargaꝛdt zu 
Leutnants der Reſerve des Ularen-Regiments v. 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 Woggon, Leut⸗ 
nant der Referve im Fußartillerte-Regiment Nr. 
11 (Bromberg) zum Oberleutnant. 

„[Ordensverleihungen.] Auf den 
Vorſchlag der Kalſerin und Königin hat der 
Raifer u. A. folgende Ordensdecorationen verliehen : 
Die Rothe Kreup Medaille 3. Alafje: an Frau 
Juſtizrath Louiſe Baud, geb. Frelin Prinz von 
Buckau, zu Lauenburg, Fran Kaufmann Thereſe 
Becker, geb. Joſephſohn, zu Rieſenburg, Frau 
Verwaltungsgerichtsdirektor Helene Fauck, geb. 
Wenk, zu Bromberg, Frau Amtsgerichtsrath 
Roſalie Feitſcher, geb. Doring, zu Lauenburg. 

au Ober⸗Stabsarzt Frieda Hering, geb. Serger, 
zu Bromberg, Frau Fabrikbefiher Selma Sauer⸗ 
bering, geb. elzer, zu Elbing, Frau 
Kommerzienrath Molly Wiehler, geb. Jaquet, zu 
Königsberg, ferner dem Stadtkämmerer Ferdinand 
Blask zu Ortelsbur arre embowski zu 

g. Pfarrer Dr. D 

Karlshof (Kreis Raſtenburg), Kommerzienrath 
Louis Großkopf zu Königsberg, vrakllſcher Arzt 
Dr. Kamniger zu Allenſtein, dem Schulrath und 
Kreisſchul⸗Inſpektor Friedrich Maigatter zu Brom⸗ 
berg, Eiſenbahnſekretär Hermann Mohr zu 
Alenftein, Pfarrer Joh. Richter zu Fiſchhauſen, 
Eiſenbahnkanzliſten Karl Schulz zu Bromberg, 
Schuhmachermeiſte Wilhelm Schwarz zu Bromberg, 
Oberſtabsarzt Dr. Karl Stapelfeldt in Thorn, 
Schulrath Rudolf Stolzenberg zu Bromberg. 
Rentier Hermann Wiebe zu Braunsberg. 

[Die Einführung des Herrn 
Pfarrers Waubkel zum Superintendenten 
der Diöcefe Thorn fand heute Vormittag in der 
Neuftädtiſchen Kirche in feierlichem Gottesdienſte 
ſtatt. Demſelben wohnten auch die Herren Land⸗ 
rath v. Schwerin, Erſter Bürgermeister Dr. Kerſten 
und einige andere Mitglieder der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden bei. Die Geiſtlichen der Diöeeſe, ſowie 
die Mitglieder des Gemeindekirchenraths waren 
vollzählig erſchienen und erwarteten am Kirchein⸗ 
gange 


den 
Döblin. Nachdem die Geistlichen mit dem Herrn 


Meineids find jetzt auf der Tagesordnung, fo 


erfolgte geſtern im Kamin die Verhaftung des 
Kaufmanns Elias Roſenthal und deſſen Frau 
Anſchuldi⸗ 
gung der Verleitung zum Meineid, der Beſchuldigung 
der Beſtechung und Gottesläſterung in der 
Winter ' ſchen Mordſache. — Ein anderer Roſen⸗ 
thal wurde bekanntlich unter dem dringenden 
Verdachte der Verleitung zum Meineid jüngſt in 
1 Staats⸗ 
anwaltſchaft hat die Reviſion gegen das Urtheil 
im Prozeß Jsraelski nunmehr formell zurückge⸗ 
zogen. — Zur Zeugenausſage im Prozeß Mas⸗ 
loff ift Ladung des Berliner Polizei⸗Phyfikus 


in denen aus der 


Herrn Generalſuperintendenten D. 


Generalſuperintendenten und Herrn Superintendenten 
Waubke vor dem durch Blattpflanzen feſtlich ‚ges 
ſchmückten Altare Platz genommen hatten, leitete 
der Neuſtädtiſche Kirchenchor die Feier mit der 
Motette: „Wie lieblich find die Boten, die den 
Frieden verkünden“ ein. Die Liturgie hielt Herr 
Pfarrer Vetter⸗Gurske. Dann vollzog Herr 
Generalſuperintendent D. Döblin die Einführung. 
Seine Anſprache gründete ſich auf das Bibelmort 
Epheſer 6,23: „Friede ſei den Brüdern und 
Liebe mit Glauben von Gott dem Vater, und 
dem Herrn Jeſu Chriſto“ Am Schluß feiner 
Rede gedachte der Herr Generalſuperintendent auch 
in Wehmuth und Dankbarkeit des verſtorbenen 
Herrn Superintendenten Haenel, ſeit deſſen Sins 
führung noch nicht drei Jahre vergangen wären. 
Dem neuen Superintendenten wünſche er, daß es 
ihm beſchieden ſein möge, recht lange ſeines Amtes 
zu walten. Nach Verleſung und Ueberreichung der 
Beſtallungsurkunde des evangeliſchen Ober lirchen⸗ 
rathes oom 29. Auguſt d. Js. verpflichtete der 
Herr Generalſuperintendent Herrn Superintendenten 
Waubke auf ſein neues Amt und ertheilte ihm den 
Segen. Darauf begrüßte und beglückwünſchte 
Herr Pfarrer Vetter⸗Gurske im Namen der Amts⸗ 
brüder der Diöceſe den neuen Superintendenten, 
worauf alle Geistlichen nacheinander unter Hand⸗ 
reichung einen Segens ſpruch mit einem Bibelworte 
darbrachten. — Ein Gebet des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten D. Döblin beendete die Einweih⸗ 
ungsfeier. — Nach derſelben hielt Herr Super 
intendent Waubke eine Predigt über Epheſer 2,19 
bis 22: „So ſeid ihr nun nicht mehr Gäſte 
und Fremdlinge, ſondern Bürger mit dem Heiligen 
und Gottes Hausgenoſſen 2c.” 

*— [Eröffnung neuer Bahn⸗ 
reden] Am 1. November d. Js. wird im 
Bezirk der Eiſenbahndirektion Bromberg die Neu⸗ 
bauſtrecke Schönſee⸗Strasburg mit den Stationen 
und Halteſtellen Druſchin, Golsburg, Gollub, 
Gruneberg, Herrmannsruhe, Malken, Oſtrowitt⸗ 
Bergheim Schönſee Stadt und Wrotzk dem öffent⸗ 
lichen Verkehre übergeben werden. Der gleichfalls 
an dieſer Strecke gelegene Perſonenhaltepunkt 
Tokaren (zugleich Holzverladeſtelle), wird vorausſicht⸗ 
lich erſt am 1. Dezember d. Js. eröffnet; alle 
übrigen Stationen und Halteſtellen ſind für den 
vollen Perſonen⸗, Gepäck⸗, Stückgut⸗ und Wagen⸗ 
ladungsverkehr, ſowie für die Abfertigung von 
Zeichen eingerichtet. Gollub und Herrmannsruhe 
haben außerdem vollen Viehverkehr. — Ferner 
wird am 1. Dezember d. Js. im Bezirk der 
Eiſenbahndirektion Danzig von der im Bau be⸗ 
griffenen Nebenbahn Berent-Bütow die Theil⸗ 
ſtrecke Berent⸗Lippuſch mit den Stationen Lu⸗ 
bianen und Lippuſch dem öffentlichen Verkehre 
übergeben werden. 

*— [Einen frühen und ſtrengen 
Winter] haben wir dieſes Jahr zu erwarten. 
Wenigſtens deuten darauf die von unſeren 
Nimroden gemachten Naturbeobachtungen. Die 
Geſchlechter der Lampe, Reineke und Karnickel 
haben ſich zum Theil mit der Wintergarderobe 
verſehen. Den Naturgeſchichtswerken zufolge ſollen 
dieſe Thiere zwar ſchon im Anfang Oktober 
gewöhnlich ihre Winterpelze angelegt haben. 
Meiſt thun ſie es aber erſt am Ende des Monats 
ja es kommen Jahre vor, in denen man noch 
in der Mitte des Novembers die Hafen mit 
Sommerpelzen vorfindet. Daß den Jägern nun 
bereits jetzt die Thiere der bezeichneten Familien 
mit verändertem Pelz unter die Flinte gerathen 
find, wird als Zeichen eines früh beginnenden 
und anhaltenden Winters angeſehen und warm in 
der That ſchon oft Anzeichen eines ſolchen. 

— [Mit der diesjährigen Volks⸗ 
zählun gi wird bekanntlich auch eine Erhebung 
über die Mutterſprache verbunden, und 
zwar werden in den Zählkarten behufs eventueller 
Unterstreichung deutſch, holländisch, frieſiſch, däniſch, 
walloniſch, polniſch, maſuriſch, kaſſubiſch, wendiſch, 
mähriſch, tſchechiſch, littauiſch deſonders aufge: 
führt und für die Bezeichnung einer anderen 
Sprache freier Platz gelaſſen werden. In den 
deutſchen Grenzlanden wird nun gegenwärtig viel⸗ 
fach die Form dieſer Erhebung öffentlich erörtert 
und namentlich betont, daß für diejenigen Perſonen, 

wei Sprachen als ihre Mutterſprachen bes 
zeichnen maſſen, Schwierigkeiten bei der Zählung 
entſtehen könnten. Dem durchaus nicht ſo. 
iſt durch cht ſ 
Allen dieſen Perſonen i ; 

1 ft es geſtattet, zwei in den 
Zählkarten aufgeführten Sprachen zu unterſtreichen 
oder eine zu unterſtreichen und eine andere einzu⸗ 
fügen oder ſchliebzlich, was wohl kaum vorkommen 
dürfte, zwei in die Karte einzutragen. Solche 
Einzeichnungen ſiad durchaus erlaubt, Die Per⸗ 
ſonen mit zwei Mutterſprachen, deren es übrigens 
doch nur verhältnißmäßig wenige geben dürfte, 
werden beim Abſchluß der Erhebung deſonders ge, 


zählt werden. Im Uebrigen aber wird darauf 


aufmerkſam zu machen fein, daß ſeldſtverſtändlich 
nicht die Kenntniß zweier Sprachen dem Beſitz 
zweier Mutterſprachen gleich zu erachten iſt. Als 
Mutterſprache wird die Sprache anzuſehen ſein, 
welche der gezählten Perſon am geläufigſten iſt 
und in welcher ſie denkt. Nur in dem Falle, wo 
an dieſen Kriterien durchaus nicht entſchieden 
werden kann, welche Sprache für ihren Befitzer die 
werthvollere iſt, wo beide ſich alſo die Waage 
halten, iſt der Befig von zwei Mutterſprachen an 
zunehmen und demgemäß bei der Ausfüllung der 
Zählkarte zu verfahren. Im Allgemeinen werden 
Fälle dieſer Art nur bei Perſonen vorkommen, die 
don Eltern verſchledener Mutterſprachen abſtammen. 

§[Namensänderungen.] Der Mi⸗ 
niſter des . zur 3 von Ver⸗ 

2 n des Perſonenſtandes beſtimmt, daß 
Aenderungen an Familiennamen nur dann ſtatt⸗ 
haft find, wenn beim Vorliegen aller ſonſtigen 
orderniſſe der Antrag ſich auf die Ehefrau und 


Kinder erſtreckt und wenn die bereits großjährigen 
Kinder ausdrücklich dem Antrage zuſtimmen. 

* [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Patentbureau von Eduard M. Goldbeck in Danzig. 
Auf einen Milcherhitzer iſt von O. von Maibom 
in Bromberg ein Patent angemeldet worden. — 
Gebrauchsmuſter find eingetragen auf: ein Werks 
zeug zum Verſchnüren von Kiſten, Waarenballen ꝛc., 
beſtehend aus zwei in entgegengeſetzter Richtung 
zu bewegenden Backen zum Spannen von Reiſen 
oder Eiſenfäden für Eduard Goldbeck in Danzig; 
auf einen ausdehnbaren Ventilſitzfräſer, bei welchem 
die Meſſer durch einen ſternförmigen Körper, der 
in Verbindung mit einem Bolzen ſteht, von oben 
zentriſch ausdehnbar ſind, für A. Roggatz in St. 
Albrecht bei Danzig; auf eine als Prellbrett für 
den einfliegenden Häckſel dienende, verſtellbare Ja⸗ 
loufie in Entſtäubungskammern mit Sieb an Ge⸗ 
bläſevorrichtungen bei Häckſelmaſchinen, für A. P. 
Muscate in Dirſchau; auf einen Schemel, deſſen 
Füſſe mittels im Blatt liegender Schraubenbolzen 
befeſtigt ſind, für Wilhelm Richter in Gumbinnen. 
— Das Waarenzeichen „Bodol“ auf Fußboden⸗ 
lacke iſt für Arthur Möck in Königsberg i. Pr. 
eingetragen worden. N 

Der 8. Provinzial⸗Malertag 
des Unterverbandes Oft: und Weſtpreußen tagt 
vom 1. bis 3. Dezember in Inſterburg. 

t[Die eiſenbahnfachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorleſungen,] welche wir bereits 
erwähnt haben, finden in Winterhalbjahr 1900/01 
in folgender Weiſe ſtatt: In Berlin werden in 
Räumen der Univerſität Vorleſungen über preußiſches 
Eiſenbahnrecht ſowie über die Verwaltung der 
Preußiſchen Staatseiſenbahnen und im technologiſchen 
Inſtitut der Univerfität über chemiſche Technologie 
gehalten. Das Nähere, namentlich auch bezüglich 
der Anmeldung zu den Vorleſungen, iſt aus dem 
Anſchlag in der Univerfität erfichtlich. In Breslau 
erſtrecken ſich die Vorleſungen auf Eiſenbahnbetrieb 
und Elektrotechnik. In Cöln auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Aufgaben der Eiſenbahnen, insbeſondere das 
Tarifweſen und Frachtrecht, ſowie auf Elektro⸗ 
technik. In Elberfeld auf Technologie. In Halle 
a. S. auf Elektrotechnik. 

[Die letzte Gelegenheit, Weih⸗ 
nachts packete mit der Feld poſt 
nach China zu ſchickenl, bietet der am 
30. Oktober von Bremerhaven abgehende Reichs⸗ 
poſtdampfer des Norddeutſchen Lloyd, welcher am 
17. Dezember in Schanghay eintrifft. Sendungen 
für dieſe Verbindung muͤſſen ſpäteſtens am Sonn⸗ 
abend, den 27. Oktober, zur Poſt gegeben, damit 
fie noch rechtzeitig die Sammelſtelle für Felbpoſt⸗ 
packete in Bremen erreichen. Von Thorn aus 
find dieſe Packete ſpäteſtens morgen, Donnerſtag 
Nachmittag dis 3 Uhr bei der Poſt aufzugeben 
und abzuſenden. 

— [Die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen; hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten zu Berichten darüber aufgefordert, 
auf welchen Strecken, bei welchen Zügen und 
bei Verwendung welcher Lokomotiven in ihrem 
Bezirk regelmäßig Vorſpann erforderlich iſt, und 
inwieweit eine Verminderung der Vorſpannleiſtung 
bei Verwendung ſtärkerer Lokomotiven zu erzielen 
fein würde. 

* Ueber die zur Regelung der 
Kinderarbeit] zu machenden Schritte iſt 
zwiſchen dem Reichsamt des Innern und den be⸗ 
theiligten preußiſchen Miniſterien eine Einigung 
erzielt worden. Man iſt jetzt im Begriff, darüber 
die Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten zu 
hören und auch den preußiſchen Provinzialbehörden 
Gelegenheit zur Aeußerung zu geben. 

* [Beleuchtet die Treppen und 
Flurel] Mit der immer mehr zunehmenden 
Abnahme der Tage und dem frühen Eintritt der 
Dunkelheit werden wieder Klagen über verſpätete 
oder mangelhafte Beleuchtung der Haus⸗ und 
Treppenflure erhoben. Es ſei daher zur Ver⸗ 
meidung von Schadenerſatzklagen darauf hinge⸗ 
wieſen, daß jeder Eigenthuͤmer eines Grundſtücks 
bezw. deſſen Verwalter verpflichtet iſt, die Haus⸗ 


und Treppenflure angemeſſen zu erleuchten, und 
zwar ſchon bei Eintritt der Dunkelheit. 
07 [Sturmwarnung.] Wegen eines 


in Südweſten befindlichen barometriſchen Minimums, 
das in Begleitung ſtarker nordweſtlicher Winde 
jüboftwärts fortzuſchreiten ſcheint, iſt heute Mittag 
die deuſche Oſtſeeküſte von Memel bis Darſſerort 
ſeltens der Seewarte gewarnt wor den. 
(Polizeibericht vom 23. Oktober.] 
Gefunden: ein Portemonnaie mit Inhalt im 
Glacis, ein Prima⸗Wechſel über 116 Mk. 63 Pf. 
auf der Eiſenbahnbröcke, ein Geſangbuch in einem 
Geſchäft, eine Damenuhr im Armband in der 
Seglerſtraße. Verhaftet: 4 Perſonen. 


Podgorz, 23. Oktober. Heute Vor⸗ 
mittag fand eine außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt. Der Vorfigende Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum und der Poſtvorſteher Egge⸗ 
brecht erſtatteten einen Bericht über den Eindruck 
der Gasſpiritus⸗Glühlichtbeleuchtung in Schulitz. 
Daraufhin wurde der Beſchluß gefaßt, eine gleiche 
Beleuchtung ſchleunigſt auch am hieſigen Orte zu 
beſchaffen. Es follen 30 Lampen aufgeftellt werden. 
Die Ausführung der Arbeiteu wurden der Firma 
Schuchart & Co. in Berlin übertragen. Mit der 
Centrale daſelbſt ſoll ein Vertrag wegen Spiritus⸗ 
Lieferung auf acht Jahre abgeſchloſſen werden. 


Vermiſchtes. 


Die Gattin des neuen Reichs⸗ 
kanzlers, eine geborene Maria Anna Zos 
Beccadilli di Bologna aus dem Haufe der Principi 
die Camporeale, Herrin des Marcheſates Altavilla 
auf Sizilien, die in erſter Ehe mit einem Grafen 


Dönhoff verheirathet war, iſt eine ausgezeichnete 
Klavierſpielerin und eine der Lieblingsſchülerinnen 
von Franz Liszt. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt 
dazu: Uns Wienern mag es geſtattet ſein, daran 
zu erinnern, daß die edle Dame vordem eine der 
reizvollſten Erſcheinungen der Wiener Geſellſchaft 
geweſen und mehrere Jahre hindurch geblieben iſt. 
Ihr Klavierſpiel, klar und durchſichtig, die Frucht 
einer gründlich ausgebildeten Technik, klingt uns 
noch aufs Angenehmſte in den Ohren. Sie hal 
ſich mehrmals öffentlich hören laſſen. An den 
damals beliebten ariſtokratiſchen Theatervorſtellungen 
hat ſich die Gräfin unſeres Erinnerns nie be⸗ 


theiligt, doch in Wohlthätigkeitskonzerten, wo Frau 


Caritas die Notenblätter wendete, ſpielte ſie nicht 
ſelten, faft immer vierhändig mit dem alten Liszt. 

„Made in Germany“. Einen hübſchen 
Beitrag zur Geſchichte des geflügelten Wortes 
„Made in Germany“ liefert Graf Hans v. 
Königsmarck in feinem jüngſt veröffentlichten 
Buche „Japan und die Japaner.“ Eines Tages 
kehrte der deutſche Offizier bei einem Manöver 
im Lande der aufgehenden Sonne mit den übrigen 
fremdländiſchen Offizieren aus dem Manövergelände 
in einem Sonderzuge nach dem Hauptquartier 
zurück. Während einige der Herren eifrig Notizen 
zu ihren Berichten machten, zeigte ſich ein 
chineſiſcher General weniger Ehrgeizig — er war 
bald in einer Ecke ſanſt entſchlummert. Neben 
ihm ruhte das treue Schwert, eine Sarazenenklinge, 
phantaſtiſch verziert. Wie ritterlich mochte der 
alte Krieger es im Feldzuge gegen Japan 
geſchwungen haben! Namentlich dem engliſchen 
Militärataché, einem leidenſchaftlichen Sammler 
orientaliſcher Waffen, gefiel der Säbel außer⸗ 
ordentlich. Als die chineſiſche Excellenz endlich 
erwachte, bat der Oberſt, den Gegenſtand ſeiner 
Bewunderung näher beaugenſcheinigen zu dürfen. 
„Prachtvoll, eigenartig, offenbar alt, echt orientaliſchl“ 
äußerte der Engländer. — „Made in Germany“, 
gab der General trocken zur Antwort, indem er 
erläuternd hinzufügte: „Als mich vor Kurzem 
der Kaiſer zwecks Entſendung zu dieſen Manövern 
in den militäriſchen Stand berief, kaufte ich mir 
den Säbel in einem engliſchen Laden in Tientſin. 
Sehen Ste, hier auf der Scheide iſt Bismarcks 
Bild. Nicht wahr, das Schwert iſt ſchön?“ 
— „Made in Germany“, — ſeufzte der engliſche 
Oberſt. 

Falſche 1-⸗ und 2⸗Markſtücke find 
wieder in größerer Anzahl in Berlin im Umlauf. 
Beſonders find es die Straßenbahnſchaffner, die 
als ade der Falſchmünzer erheblich geſchädigt 
werden. 

Das Ende des „lebenden Skeletts.“ 
Unter dieſer recht gruſeligen Bezeichnung trat vor 
mehreren Jahren auf den deutſchen Spezialitäten⸗ 
bühnen, darunter auch im Berliner Paſſage⸗ 
Panoptikum, ein gewiſſer Karl Noiſſer genannt 
Noiſſée auf, den Mutter Natur recht ſtiefmütter⸗ 
lich bedacht hatte, indem fie ihm faßt nur Haut 
und Knochen gegeben hatte. Der Kontraſt zwiſchen 
dem unheimlichen Aeußeren des lebenden „Skeletts“ 
und dem flotten, gemüthlichen Text ſeiner Lieder 
verhalf dem abſonderlichen Komiker zu manchem 
Erfolge. Vor einiger Zeit mußte Noiſſer, infolge 
eines ſchweren Lungenleidens, der Bühne Valet 
ſagen und jetzt iſt der Unglückliche in Feilenbach 
bei Bad Aibling feiner tüͤckiſchen Krankheit in 
noch jungen Jahren erlegen. Der unerbittliche 
Senſenmann hat auch das „lebende Skelett“ nicht 
verſchont. 

Eiſenbahnunglück. Ein geſtern Abend 
von Charleroi nach Luttre abgegangener Perſonen⸗ 
zug entgleiſte bei Jumet. Etwa 30 Per ſonen 
erlitten Verletzungen. ; 

Poſtaliſche Findigkeit. Zu dieſem 
Kapitel liefert die „Welt am Montag“ einen 
kleinen Beitrag. An die Pariſer Adreſſe ihres 
Redakteurs v. Gerlach wurde ein Brief aus 
Berlin geſchickt. Da Gerlach aus Paris ſchon 
abgereiſt war, wurde dort der Vermerk auf den Brief 
geſetzt: „Parti pour Berlin (nach Berlin abgereiſt) 
Marienstr. 8 NW.“ v. Gerlach wohnt bereits 
ſieben Jahre in dem Hauſe Marienſtraße 8. 
Trotzdem wußte ihn die Poſt anſcheinend dort 
nicht zu finden, ſondern ſtellte den Brief dem 
Abſender zu! 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Oktober. Mittheilungen des 
Kriegsminiſteriums über die Fahrt der Truppen⸗ 


transportſchiffe: „Valdivia“ 22. Oktober in 
Schanghai angekommen. 
Berlin, 23. Oktober. Der bisherige 


Unterſtaatsſekretär Dr. Frhr. v. Richthofen iſt zum 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes ernannt. 

Geeſtemün de, 23. Oktober. Auf Teck⸗ 
lenborgs Werft lief heute der für die Linie Hong⸗ 
kong — Bangkok beſtimmte Lloyddampfer „Raja- 
buri“ von Stapel. 

Köln, 23. Oktober. Der Erzbiſchof Simar 
iſt heute Mittag nach Rom abgereiſt. 

Wien, 23. Oktober. Der Botſchafter von 


Szögyeény, welcher hier eingetroffen if, wird ſich 


demnächſt auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 

Wien, 23. Oktober. Die Geographiſche 
Geſellſchaft wählte unter lebhaftem Beifall den 
Herzog der Abbruzzen und den Präfidenten der 
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften Prof. Sueß 
in Anerkennung ihrer hervorragenden Verdienſte 
auf geographiſchem, bezw. geologiſchem Gebiete zu 
Ehrenmitgliedern. 

Kayſersberg (Elſaß), 23. Oktober. Bei 
einem Brande, welcher mehrere Häuſer zerſtörte, 
kamen hier in vergangener Nacht zwei Familien 
mit zuſammen 8 Perſonen ums Leben. Bis 
jetzt find 6 Leichen geborgen worden. 


Brüſſel, 23. Oktober. Der „Patriote“ 
theilt mit, daß an zuftändiger Stelle von der vom 
„Messager de Bruxelles“ gemeldeten Ein⸗ 
miſchung Belgiens in China und zwar in der 
Form, daß es an der Bildung einer internationalen 
Gensdarmerie theilnehme, nichts bekannt ſei. 

Cranz, 23. Oktober. Bei ſtarkem Sturm 
ſind in der vergangenen Nacht bei Roſſitten 
5 Fiſcher von hier ertrunken. 

Paris, 23. Oktober. In der Maſchinen⸗ 
halle der Ausftellung erlitten geſtern Abend durch 
Exploſion eines Gasmotors 5 Perſonen mehr 
oder minder ſchwere Verletzungen. 

New Mort, 23. Oktober. Eine Depeſche 
des „New Pork Herald“ meldet aus Waſhington. 
Staatsſekretär Hay habe an Conger telegraphirt, 
er ſolle die Abſchaffung des Tſunglijamen und 
die Ernennung eines Miniſters des Auswärtigen 
verlangen, der mindeſtens eine europäiſche Sprache 
ſprechen könne. 

New Pork, 23. Oktober. Eine Depeſche 
aus Peking vom 21. Oktober meldet: Das Datum 
der Konferenz der Geſandten mit Tſching und 
Li⸗hung⸗tſchang iſt noch unbeſtimmt. Einige Ge⸗ 
ſandten ſind noch ohne Inſtruktionen, zwei Ge⸗ 
ſandten ſind abweſend und einer iſt krank. 

New Pork, 23. Oktober. Geſtern Abend 
wurden in einigen Kohlengruben in der Nähe von 
Wilkesbarre Arbeiter, die nicht in den Ausſtand 
getreten waren, von ausſtändiſchen Arbeitern ange⸗ 
griffen. Letztere ſchoſſen auf ihre Gegner und be⸗ 
warfen ſie mit Steinen. Die Polizei ſchoß auf 
die Ruheſtörer. Im Ganzen wurden etwa 100 
Perſonen verletzt. i 

Hongkong, 23. Oktober. Nach Berichten 
aus Canton wurde 10 Meilen unterhalb Cantons 
ein Boot mit ungefähr 100 Paſſagieren von Pi⸗ 
raten ausgeplündert; die Räuber entkamen mit 
ihrer Beute. In Canton befürchtet man, daß die 
Räubereien zunehmen werden, je mehr die Jahres⸗ 
zeit vorſchreitet. : 
ED nu} 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambed in Thora 
———Ü— . . 0 

Meteorologiſche Besbachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 24. Okteber um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,05 Meter. Lufttemperatur: +5 Grab Celf 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nörblichr 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 25. Oktober : Wenig veränderte 


Zara wolkig. Bielfache Niederiſchläge. Nachts 
Alt. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 50 Minuten, 
5 Uhr 10 Minuten. N 
Mond ⸗ Aufgang 7 Uhr 44 Minuten Morgens 
Untergang 5 Uhr 18 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſ 


24. 10 123 10. 
Tendenz der Fondsbörſee | 

Ruſſtſche Banknoten P 216,45 J 218,65 

Warſchau 8 Tage — 1 — 
ſche A 84,95 | 84,90 
Preußiſche Konſols = 5 86.60 86,60 
Preußiſche Konſols 3 IRA . 1 95,10] 95,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. . 94 50 94,70 
tſche Nei 86.80 86,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% va, 80 94 80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. :1 —.— 1 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. IL. 91,00 91,20 
Poſener Pfandbrieſe 3¼½% . . 9 91,30 
Poſener Pfandbriefe 4, .. 1100,10 100,20 
Polniſche Pfandbriefe 10 — 4 —— 1 — 
Türkiſche Anleihe 1% . 1 | 2535] 25,25 
Italieniſche Rente 4% ů „„ 94,10] 94.10 
Kumäniſche Rente von 1804 4% . 72.60] 72,40 
Kommandit⸗Anleighe . 171,75 170,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 219,75 221,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 170,5 176 80 
Laurahütte⸗ Aktien 196.40 107,40 
eee ae 1118 801118 50 
ts 170 * 2 i e nn 
Waoten Dae. 7% —. —.— 
Dezember . 1,3, 152,75] 154.00 
9 f oa Se 160.25 

oco in 774, 287 
Roggen Dex en ia ne 142,00 8 
Nn 141,25 | 142,25 
F 142,75 143,25 
Spiritus: 70er loco 48,60 48,80 


Reichsbank Distont B 9%, Lombarb- Sınsfuk 6 * 
Privat- Bistont 4% 1 


Jede ſorgſame Mutter ſoll auf 
den Rath des Arztes hören und 
beim Waſchen der Kinder die ärzt⸗ 
lich empfohlene Patent Myrrholin⸗ 
Seife anwenden. So ſchreibt z. B. 
ein bekannter Arzt: „Bei meinem 
K indchen (4. 3. ½ Jahr alt) 
wegen oberflächlicher Haut⸗ 
1 ſchrunde n zc. zu Waſchungen 

Nn in Gebrauch genommen, 
hat ſich großartig bewährt.“ Die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seiſe, welche überall, auch in den Apotheken, 
erhältlich, iſt bereits in vieien Fällen unentbehrlich geworden. 


find die eimeißgreiöäften, ergiebigften und bekümmlichſten 


und werden zu wirklichen Fabritpreiſen (N. 1,40 dis N. 2,40 
das Pfund!) direkt an Private friſch von der Fabrik Kafkas. 
Gompagnie Theodor Reichardt. Wandsbek⸗ 
Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 


Roftbroben und Preisliften umfank und pofifrei. 


der Pariſer Weltausſtellung wurde bei 
der 14 N era Piels⸗Verihellung die bekannte 
teinhäger Brennerei von M. T. König in 
Et en mit der Medaille d' Ar gent ausge⸗ 
zeichnet. Von Intereſſe dürfte es für die Beſucher ider 
Weltausſtellung ſein, daß der echte Ste et ob 
Brennerei im „Deutſchen 85 in der 0 E 


I Kationen zum Ausſchank gelan 


l Das eee en 
Möbel, Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


. —— 


pfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Haufe. 


Zwangs verſteigerung. 
Im der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Leibitſch belegene, im 
von Leibitſch, Band III, 
Blatt 26 zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Viehbändlers Constantin Ja- 
rocki, welcher mit ſeiner Ehefrau 
Marianna geb. Murawska || 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene 7 
Grundſtück (Grundſteuerbuch Art. 19 
Nr. 9) beſtehend aus Wohnhaus, Hof⸗ 
raum, Hausgarten und Stall mit einem E 
Flächen inhalte von 97 ar 80 am (898 
ar 90 qm Acker und 7 ar 90 qm Hof⸗ 8 
raum), 120 Mark Nutzungswerth, 0,70 
Thlr. Reinertrag 


am A. Dezember 1900, 1 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 8 

werden. 

Thorn, den 18. Oktober 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


5 Ernst Harwart, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers u. Königs 
N Frühstückskarte 


zu kleinen Preisen. 


7 Mittagstisch 
5 | das Gedeck 1,25, — im Abonnement 1,10 
Reichhaltige Abendkarte. 
mm Delikatessen der Saison m 
Stets vorräthig. 
5 Dejeuners Diners 8 ers 
sowie einzelne Schüsseln Ubernaing bei 


geschmackvoller Ausführung auch ausser 
dem Hause. 


ilien-Krän 
> 00K milien armen bei 


mir ſtatt, zu welchem Gäſte ergeben 
eingeladen werden. ee 


Auswahl in Möbelstofen u 


2 


Bekanntmachung. r 
2 Dee N er Be iii — D f — — Mirlke’s Garten.) 
ſchtigen teuer jahr 1901 findet am ODD S eee 
29. Oktober d. Is. 0 . 
1 3 Entölter Cacao (leicht löslich) 85 ER 2 
—— ng einſchl. à Pfd. Mk. 2,40, 2,00, 1,80, 1,60. NY 3 5 7 5 
erfonen ſtatt. N) 
e dis en Borbrtoge Feine Dessert-Chocolade, 2 
aus ern w. deren Stell - N : — U 
vertretern in dieſen Tagen zugehen, und S . Dessert-Confect, Fe) Pr 
—— Be aner Nuss-Speise-Chocolade, 2 ER 
füllung en na gabe der A 2 0 
auf der erften Seite dieſer Bogen ge- Creme-Choeolade, 0’ 5 
gebenen Anleitung zur Pflicht. Pr Pt 
Judem wir noch daranf aufmerkſam . 0 
machen. daß ſolche Perſonen, welche D * KG 
die von ihnen zu vorſtehendem Ziued: FR de = 75 
. — — — oder NL S Di 
e genügenden unge grn 0 en NU AN 
unbolliißndig ertheilen, gemäß 8 68 alel- veolade > DRGM 2 f b 113 692. IX 
des euergeſetzes vom 24 garantirt rein, billigst. 0 erieghare hi 
2 ° — mit erg bis Haushalt Chocolade, 0) in 
ersuchen wir die Oaußbefiger bezw. deren Germania-Mischung, Oo) — = 
— cm 3. Nebember b. 36. I Feilen rem |; g 
am er d. Js. ers Sahnenbonbons, I 
unferem Steuerbureau im Rathhanſe Russische Geleefrüchte, e 5 RR a - f 
h 5 A ? ygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht. — 
ren a e Biliost Ve cli in W Thee's. A) Elasticität und Haltbarkeit unerreicht. 0 
Thorn, den 23. Otrober 1900. f Aa Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb für die Städte und . 
Der Magiſtrat. U b gzugstue L iur isderverkänfer. = Landkreise — Thorn, Culm, Graudenz, lnowrazlaw. PX 
Steuer⸗Abtbeilung. 3: 9 72 
0 
Bekanntmachung. & Fr. nee Moebalfahrik, 8 
Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und Hierdurch beehre ich mich bens 115 Pomper 118 
x ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich . E 
fir Aantide "Grundfidke, N m in den Parterre⸗Räumen meines Hauſes Culmer⸗Straſſe No. 28 2 Ei G 
ſchuppen, athhausgewölbe und Nutzungen 17 IS DANSK, SSS SD N 7 EHER ZN 


aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon«Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Verſicherungs⸗ 
Beiträge u. |. w. find zur Vermeidung der 
Klage und der ſonftigen vertraglich vorbe⸗ 
enen Zwangsmaßregeln nunmehr inner · 
b 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 
Thorn, den 16. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gulet trockener Corf 
ſteht zum Verkauf bei 
Gustav Becker, 
Schwarzbruch bei Roßgarten. 
Beſtellungen nimmt entgegen 


Eduard Kehnert, Thorn. 


Ein Gasofen 


zu kaufen geſucht. 
Weber, Mellinſtraße 78. 


Vorzügliche Rüdigsheimer 


eine Reſtauration 


eröffnet habe. 
Empfehle vorzügliche gepfegte diverſe Biere, Weine ſowie kalte 
und warme Speiſen zu jeder Tageszeit und kleinen Preiſen. 
Franzöſiſches Billard. 
Die Oefonomie habe ich Herrn Albert Just übertragen. 
Hochachtungsvoll 


Oswald Gehrke. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige bitte ich meine zahlreichen 
Freunde und Bekannten mich mit Ihrem Beſuch beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Albert Just. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn die ganz ergebene Mittheilung, daß 
ich am heutigen Tage den Ausſchank der 


Pariser Welt- Ausstellung 1900. 


Von der Internationalen Jury wurde den 


Original SINGER Maſchinen 
der 
GRAND PRIX 


der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt. 


Finger Co. Rähmaſchinen Act. Ges. 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


100000000000 =F_ Pr’ Torusritag: . 


Speisekartoffeln 8 a 
RN nnagel Mein = 
Robert Talk Am. 3 N 1 2 Bes 5 Tanzunterricht 5 I Wurfiehen 


— M — ö e * ; beginnt 
— 2 treben ſein, das verehrte Publikum in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. 
aurer Für reichhaltige Speiſen und Getränke bin ich ſtets beſorgt und | 1 


zum Brückenbau nach Freiſtadt bitte um freundl. Unterſtützung meines Unternehmens. ® Anmeldungen daſelbſt zu jeder 


* 

& 

® 

können ſich melden bei Hochachtungsvoll © Tageszeit Am 25. und 26. 2 
5 

8 

» 


tav Mol . 
Feaberſtaße 3 


Tanzunterricht. 


Zu dem Anfangs November 
beginnenden 


kaufmännischen Surlus 
nehme ich Anmeldungen Frei⸗ 
tag, den 26. Oktober von 
5 bis ½ 10 Uhr Abends im 
Thorner Hof entgegen. 
Elise Funk, 


Balletmeiſterin. 


Hensche Wohnung 


1 
mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Verſetzungshalber 


özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrich 
— fofort zu vermiethen. on 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evang. Kirche. 
Freitag. den 28. Otiober 1900. 


5 
: 
® 
‘ 
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3 A. . 0 i Gustav Behrendt, ® Oktober werde ich ſelbſt von 
Lehrlinge N a Meuftädter Markt 5. 3 5% 9 Uhr Abende im Unter 


A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. p. 8. Zum Ausſchank gelangen: Brauerei Sponnagel, ſowie Flaſchen⸗ richts⸗Lokal anweſend ſein. 


ö 1 ener Bür- . N 
Fr ä ul e i n, biere von Kulmbacher Mönchshof-Braurei, Münch B & Balletmeilter Haupt, 


gerbräu, Pilsener Urquell, aus dem Bürgerl. Brauhaus Pilſen. Gartenftrafe 48. 
w. d. kfm. Buchf. erl. hat u. gut ſtenogr. 


eee ae z. 100 I we 55 : — — 
Elektrieitätswerke Thorn. 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. zu hinterlegen. 
Elektrische 


Junge Mädchen 
Beleuchtung. — Kraftübertragung. 


find. gute Penſion. Gute Empfehl. 
ſteh. z. Verf. Ausk. i. d. Geſchäftsſt. d. B. 
Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 
Anskunft koſtenlos. 


2 fein mbl. Vorderz., hochp., find von 
a 888889 çX—Q3——g — 
CC 


ſof. zu verm Kloſterſtr. 20, links. 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
verſichernugs beſtand tem ber 1900: 783/ Millionen Mark. 
Bauffonde: een 25%, Milionen Marl. 


Sinibenbe im Jahre 1900: 30 bis 138), der Jahres-Mormniprämte, — 
je nach dem Alter der 


Se 


>00. 


M. Kalkstein v. Oslowski. 
Feinſten diesjährigen 


Schlender⸗Zlüthen⸗Honig 
empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
1. und 2. Etage, 


1 Laden mit Parterrewohnung 
von ſofort zu vermieten. Die Woh⸗ 
Re a und ng 

Verſicherung. entiprechend. Hermann . 8 

= 3 et a een en erg 2 „ 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulstr. 22 J.] Fin II. mäbl. Zimmer Ju vermieten. W he ö 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. Strobandſtraße 16, part., links. Herr Pfarrer Jacobi. 


Druck und Verlag der bugdruderei Ern ſt Vamde d., Bwei Glatter 


202300 


en 
1 
5 
2 
8 
2 
2 
U 


ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


CCC 
Zwei elegant möbl. Zimmer 
zu verm. Araderſtr. 5. III. Et. rechts. 


Herrſchaftl. Wohnung, 1. tage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ac. ſofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


